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Der Anterseebootskrieg.
Die Augst vor den deutschen N-Booten.

:: Amsterdam,  5 . Febr. Nach Londoner Zei-
ls AEvngsmeldungen soll die Irische See augenblicklich frei
"in feindlichen Unterseebootensein. Der Dampferdienst
A .  nd der London- und Northwestern-Eisenbahn zwischen

»olhhead(bei Liverpool) und Dublin wurde am Mitt-
,is h »mH wieder ausgenommen. Das Auftreten der „deut-
rfenchchen Seepe"  in den irischen Gewässern hat aber
der so wird zugegeben — noch nicht ganz aufgehört,
ms» >er Abgeordnete Stewart hat dem Marineminister
tiffio# hurchill im Oberhause einige fragen vorgelegt, deren

eantwortung bis jetzt noch nicht bekannt gegeben wor-
,n»î en ist. Die Fragen lauten : „Sind während der ver-
'' "MNgenen Woche zwei deutsche Unterseeboote neben

"Anem neutralen Dampfer in der Irischen See gesehen
wrden? War dieser Dampfer mit Oel und Oelvro-
ukten beladen von Manchester gekommen? Wer sind

JHe Eigentümer des Schiffes und der Ladung, an
«feen war die Ladung adressiert ? Ist der Transport

o« Oel in neutralen Schiffen immer noch erlaubt?
Von dem Dampfer „Oriole ", de ^ am

eit»Ireitag von London nach Havre abfuhr, hat man bis
N Ä tzt noch nichts gehört.  Auch zwei andere uoe i*
t Mi ällige  Dampfer, „Sorata " und „Orcoma ", sind,
i, Wie man annimmt, von deutschen Unterseebootenv e r-
berWjchtet worden,ns *

infll ; - Ein russisches Märchen.
. b'L- derltn,  5 . Febr . Durch die russische Ge-
llndtschaft im Haag wird amtlich die Meldung ver-

>on Dreitet. daß ein russisches Unterseeboot am 29. Jan.
,nis« n deutsches Unterseeboot in der Ostsee bei Moen zum
bei gebracht habe. Wie von zuständiger Seite

fürl ntgeterlt wird, beruht diese Nachricht auf freier Er-ndung.
Vernichtung eines englischen Truppentransportes.
_y,® 0ttbon,  5 . Febr . Aus einem Bericht der
irischen Admiralität über den Untergang des Damp-

^st jetzt zur Veröffentlichung
angt. geht hervor, daß der Dampfer als Trup-

'̂ transportfchiff in Dienst gestellt war. Mit thm sind
»« Unteroffiziere und Seesoldaten untergegangen,
^cdem noch 80 Matrosen, im ganzen also 274

8ro< Zwei russische Befehle.
f ! Mb ? wofeeBenbec Seite werden uns zwei Befehle
^ 1 Offiziere zur Verfügung gestellt, die

n jOUstande rn der russischen Armee recht bezeich¬
ne» L j '?]’. Die Befehle sind in die Hände unserer Trup-
iürĝ d̂ . . mmen. Wir geben sie hier in Uebersetzung

w. . Erste kennzeichnet
irung[ russischen Offiziere in Warschau als regelrechte
imi , Drückeberger,
lur^ r Egramm an General Scheidemann in
an» Warschau,

digst ^ n dem Stabe des Oberbefehlshabers der Südmest.
pta  r  Warschau . Vorgestern, während meiner An-
rlenhett in Warschau, sah ich auf den Straßen der

ftcr.; ^ ne ungewöhnlich große Anzahl von Ofsi-
Eren . Militärärzten und Militärbeam-

^ en,  die hauptsächlich mit Frauen promenier-
en. Dies beweist Untätigkeit  dieser Militärper-

ItJl >nen. ihren vollständigen MangelanPflichtbe-
^ ûßtsein und mangelnde Aufsicht seitens
* " c? .o* 2Esetzten,  welche eine solche Entfernung

—. om Dienst zulassen. Diese Ungehörigkeit  hat von
-orgen ab zu unterbleiben und sämtliche Offiziere sich
-urt zu ihrem Truppenteil zu begeben, wo sie sich

; *0 aufzuhalten haben. Sie dürfen nicht vergessen,
r wrr uns jetzt in einem Kriege befinden. Die kom-
I ^ 0losen Offiziere sind spätestens morgen zur Ver¬

deck«̂ & Kommandanten meines Stabes zu stellen
I Kommandierung zu den Ersatz brauchenden
\ M^D̂ Eilen. Alle Offiziere und Militärbeamten ha-

ild?n" > . ^Er Kriegszeit die Mannschaften auszu-
teien r-i ^ )Cen  sonstigen Dienst zu versehen. Die

r  stunden der Erholung sind bei den Truppen-En zu verbringen.
Ausschweifungen müssen vermieden werden,

Und l en  Truppen ein böses Beispiel zu liefern
°as Vertrauen zu untergraben.

Mr die Richtigkeit: Iwanow.
An de« Adjutant Stabskapitün Sulkowski.°En Eh«f ^ fiö. Kunkerkomvaanie: « ilia.

^ruf Beseyr ves Korpsrommanveurs zur unbeding¬
ten Ausführung.

Chef des Stabes des 2. sib. A.-K.
Gen.-Major Danilow.

Warschau, den 24.Sept./7. Oktober 1914.
Der zweite Befehl beweist den

Mangel an Artilleriematerial in der russischen Arme^
über den sich der Generalissimus Großfürst Nikolai
Nikolajewitsch große Sorge macht. Es muß darauf Hirn-
gewiesen werden, daß der Befehl bereits aus dem Ok¬
tober stammt. Von da bis heute haben sich die rus¬
sischen Verluste an Geschützen und Maschinengewehren
bekanntlich noch bedeutend vermehrt.

Rowa, 6./19. Oktober 1914.
An den Kommandeur des 2. sib. A.-K.
Der Höchstkommandierende lenkte seine Aufmerk¬

samkeit darauf , daß in der vergangenen Kriegsperiode
einige Korps und Divisionen eine große Menge Ge¬
schütze und Maschinengewehreverloren haben, wobei
die Höhe der Verluste nicht immer der Gefechtslage ent¬
sprochen hat.

Seine Kaiserliche Hoheit befahl aus diesem Grunde,
die Kommandeure der Truppenteile darauf aufmerk¬
sam zu machen, daß es notwendig sei, das Kriegs¬
material etwas mehr zu schonen, wegen der Schwie¬
rigkeit feines Ersatzes und weil es äußerst unerwünscht
ist, daß unsere Gegner durch das Zurücklassen unserer
Geschütze und Maschinengewehrebereichert werden.

Gleichzeitig befahl Seine Kaiserliche Hoheit, alle
Kommandeure, welche sich einer ungenügenden Scho¬
nung des Geschütz- und Maschinengewehrmaterials
schuldig machen, in Strafe zu nehmen.

In Urschrift gez. Kommandeur der 2. Armee.
General d. Kav. Scheidemann.

Die Kämpfe in Oft und West.
Der österreichische GeneralstabSbericht.

: : Wien,  4 . Febr. Amtlich wird verlautbart:
In Polen und Westgalizien  keine beson¬

deren Ereignisse. Die Kämpfe in den Karpathen
dauern mrt unverminderter Heftigkeit an.

Im westlichen Frontabschnitt wurden feindliche Arr-
griffe abgewiesen. Den im mittleren Waldgebirge vor¬
dringenden eigenen Kolonnen gelang es auch gestern,
erneut Raum zu gewinnen und einige Hundert Gefan¬
gene zu machen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Die Beschießung der flandrischen Küste.
: : Amsterdam,  5 . Febr. Der „N. Rotterd.

Cour ." meldet aus Sluis , daß die heftige Beschie¬
ßung der Küste Westflanders Mittwoch den ganzen
Tag und Donnerstag die ganze Nacht angedauert
habe. Abends beleuchteten die Scheinwerfer der
Kriegsschiffe die Gegend. Es wurden auch farbige
Lichtsignale gesehen, die die Schußrichtung angäben
und.  denen dann stets das kurze Aufschlagen des
Marinegeschützes folgte. Aus Zandvoort wird be¬
richtet. daß dort Donnerstag morgen 11 Uhr heftiger
Kanonendonner ans südwestlicher Richtung gehört wor¬den ist.

Die Teufelssestung PrzemtzsI.
: : Krakau,  5 . Febr. Der „Naprzod" berichtet

ans Lemberg, daß unter den dortigen ruffischen Sok»
baten wahre Legenden über die Festung PrzemtzsI
im Umlauf sind. Die russischen Soldaten erzähku der
Lemberger Bevölkerung, daß an den Mauern von Prze»
mhsl alle Anstürme scheitern und alles in Lrümmer
gehen müsse. Die Tatsache der .unerhörten helden¬
mütigen Verteidigung während der ersten Belagerung
sowie die enormen Verluste der Russen riefen unter
den russischen Soldaten eine furchtbare Angst vor dem
Befehl hervor, gegen diese entsetzliche Festung zu mar¬
schieren. Kein Wunder, wenn da unter den russischen
Soldaten allerlei Legenden über diese „furchtbar«
Festung" entstanden. Die russischen Soldaten singen
auch ein Lied, in welchem es heißt, daß ein Teufel
Przemhsl erbaute und nur wieder Teufel diese Festung
erobern können. Viele russische Soldaten , welche die
erste Belagerung dieser Festung mitgemacht haben,
erzählen wieder, ivie sie gesehen haben, daß die Got¬
tesmutter mit ihrem Mantel die Stadt beschütze und
alle gegen die Stadt gerichteten Geschosse abprallen.
Als unter dem Sobieski-Denkmal in Lemberg ein Herr
einer Gruppe russischer Soldaten die Bedeutung des
Sobieski, des Kämpfers gegen die Türken bei Wietu
erklärte, erwiderte einer der russischen Soldaten : „Ich
bin neugierig , ob er auch gegen PrzemyÄ fo Vorgehenwürde !"

Ein amerikanischer Zeuge englischer Greueltalen.
: : Der Amerikaner Robert F. Meyer, der im engli¬

schen Heeresdienst gestanden hat, bei Reims verwundet
und nach England in das Millbankhospital, Rochester
Road in London, gebracht wurde, wo er nach Ankunft am
20. September 1914 bis zum 25. September 1914 verblieb,
worauf er in das Gaterhamhospital m Surrcy , England»
übergeführt wurde, hat unter Eid vor dem öffenilichen
Notar D. S . Douglas, Staat Illinois , Grafschaft Cook, am
17. Dezember 1914 eine Aussage zu Protokoll gegeben, i»
der es heißt:

„Verteidiger sagt ferner aus , daß er während seines
Aufenthalts im Millbankhospital in diesem verwundete
deutsche Soldaten gesehen hätte und daß unter diesen ver¬
wundeten Soldaten wenigstens 8 Fälle von VerMnrme-
lungen gewesen wären, und zwar folgende: 3, denen beide
Augen ausgestochen waren, bei dreien waren die Zungen
und bei 2 anderen die Ohren abgeschnitten.

Vereidigter sagt weiter aus , daß die vorgenannten
8 Leute noch andere Verwundungen, die sie anscheinend
im Kampfe davongetragen hatten, trugen, und daß 4 von
den Verstümmelten ihm erzählt hätten, daß sie von eng¬
lischen Soldaten verstümmelt worden seien.

Während meines Aufenthalts im Millbankhospital
war ich mit Thomas Perry von meinem Regiment zu¬
sammen, der dieselben Fälle, von denen ich erzähle, ge¬
sehen hat."
Rückkehr deutscher Kousuku aus russischer Gefangen¬

schaft.
: : Stockholm,  5 . Febr. Man hat jetzt begonnen,

durch Austausch die in Rußland verhafteten deutschen
Konsuln fteizugeben. In diesen Tagen hat ein Teil,
zusammen zehn, der befteiten Herren Stockholm
passiert. Einer von ihnen, Konsul Gaedicke, hat fast
ein halbes Jahr in russischer Untersuchungshaft ge¬
sessen, bis er am 18. Jan . gleich sechs anderen Konsuln
und Konsularbeamten, die im gleichen Gefängnis in¬
terniert waren, fteigelassen wurde, mit dem Befehl,
Petersburg binnen drei Tagen zu verlassen. Einer
seiner Kollegen, der Konsul Baron Lerchenfeld, Konsul
in Kowno, wurde sogar in die berüchtigte Peter-
Paulsfestung geworfen.

Urteil im Kwilecki-Prozeß.
E: In dem seit 15 Jahren schwebenden Prozeß de-

Grafen Kwilecki ist am Freitag das Urteil des Ober-
landesgerichtes Breslau als Berufungsinstanz ergan-
an. Die Klage der Bahnwärterfrau Cäcilie Meyer,'tzustellen, daß angeblich der am 27. Jan . 1897 ge-

rene Graf Stanislaus Kwilecki identisch sei mft dem
»on ihr am 22. Dez. 1896 geborenen unehelichen Kna¬
ben, wurde mit der Begründung zurückgewiesen, daß
»er von der Klägerin angetretene Identitätsbeweis
»ls nicht gelungen erachtet sei.

Der „Heilige Krieg ".
Aeghptische Truppen zu den Seuussi übergegange».

: : Rom,  5 . Febr. Zu der Meldung aus Kairo,
die vom „Secolo" verbreitet wurde, daß starke Se-
nussi-Truppen die Oase Etwa nach der Verjagung der
englischen Beamten besetzt haben, fügt „Messagero" hin¬
zu, die englisch-ägyptischen Polizeitruppen hätten mit,
den Senussi gemeinsame Sache gemacht, ebenso die-
Küstenwachen. Die britischen Behörden bestätigen bis¬
her den Vorfall offiziell nicht.

Ein Gefecht am Suezkanal.
: : Kairo,  5 . Febr. Meldung des Reuterfche»

Bureaus : Am Mittwoch haben die britischen Truppe«
eine Begegnung mit dem Feinde bei Jsmailia gehabt.
Ein Sandsturm hinderte den Feind am Vorr ücken.
Wir hatten sechs Verwundete.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Der Justizmord i« Casablanca.

: : Frau Franziska Ficke, geborene Erb , in Wies¬
baden, veröffentlicht folgende Todesanzeige : Nach er¬
folgter amtlicher Bestätigung bringe ich hiermit allen
unseren Verwandten und Freunden zur Kenntnis , daß
mein lieber Mann, Herr Karl Ficke, Begründer und
Teilhaber der Firma Karl Ficke in Casablanca, Ma-
zagan, Marrakesch, Rabat und Fes (Marokko), und sein
Geschäftsteilhaber in Mazagan , Herr Richard Grund¬
ier, am 28. Jan . auf Befehl des Generals Liautheh
in Casablanca erschossen worden sind. Mit ihnen sind
zwei unschuldige, wehrlose Männer für das Vater¬
land gefallen, die in Marokko in hohem Ansehen
standen, lange bevor die Franzosen in das Land ka¬
men, und deren einziges Verbrechen es war , Deutsche
zu sein. So fährt Liautheh fort , sein in Rabat
gegebenes Wort, daß er die Deutschen Marokkos ver¬
nichten wolle, ungehindert in die Tat umzusetzen."

Die Internierten in England.
: : Im englischen Oberhause teilte am Mittwoch

Lord Lucas auf eine Anfrage mit , daß die Zahl
der feindlichen Fremden, die am 27. Nov. tm Vereinig¬
ten Königreich interniert waren, 18 259 männliche
Personen  betrug , die eigentlichen Kriegsgefangenen,
nicht eingerechnet. Krauen  feien überbauvt nickt



ttttemtert worden. Zwischen vem 27.  Nov . und
Dem 1. Jan . seien 1916 Personen entlassen worden.
Die Zahl der zwischen dem 1. Jan . und dem 1. Febr.
Entlassenen sei ihm noch nicht bekannt. Ueber die
bei der Internierung verfolgte Politik sagte Lord Lu-
caS: „Die zuerst internierten feindlichen Fremden
waren verdächtige Personen. Später wurden auch an¬
dere ohne Rücksicht auf einen Verdacht verhaftet , weil
sie in militärpflichtigem Alter standen. Natürlich wur¬
den in vielen Fällen von britischen Verwandten oder§reunden Vorstellungen erhoben. In einer ganzen

nzahl von Fällen haben sich außerordentliche Schwie¬
rigkeiten ergeben. Das Kriegsamt , das die ganze Ver¬
antwortung trägt , habe diese Fälle genau untersucht,
dre Polizei hat ebenfalls Erhebungen angestellt. Wenn
der Bericht der Polizei in einem besonderen Fall zeigte,
daß die Person weder gefährlich noch mittellos war,
st» wurde die Entlassung von den Ministerien des
Innern und des Krieges gemeinsam in Betracht gezo¬
gen. Die Verantwortung für die Entlassung Gefan¬
gener trägt das ^ .

Japans Forderungen an China.
: : Den „Hamburger Nachr." wird aus Kopenhagentemeldet: Die„Nowoje Wremja"meldet aus Peking:>er japanische Gesandte überreichte Juanschikai fol¬

gende Forderungen der japanischen Regierung : Ueber-
tragung aller deutschen Rechte in Schantung auf Ja¬
pan . Anerkennung dieser Provinz als besonderes In¬
teressengebiet Japans . Sofortige Verlängerung des
Kwantung-Vertrages , ferner eines Vertrages über den
Bau der Südmandschurischen Eisenbahn sowie Kapi¬
talisierung der Bergwerke im Jwangtsetal mit japani¬
schem Gelbe.

Verfrühte Gesuche um Ncberlassung von Kriegs-
trophäen.

: : Dem Kriegsministerium sind seit Kriegsausbruch
zahlreiche Gesuche von Städten , Gemeinden, Museen,
Vereinen und Privatpersonen um geschenkweise, leih¬
weise oder auch käufliche Ueberlassung von erbeuteten
Geschützen, Waffen, Uniformen, Ausrüstungsstücken usw.
zu patriotischen und wohltätigen Zwecken, zur Aus¬
schmückung von Denkmälern und Gebäuden, zur Air¬
lage von Sammlungen und dergleichen zugegangen.
Die in diesen Gesuchen zum Ausdruck gebrachte vater¬
ländische Begeisterung wird auch von der Heeresver¬
waltung freudig mitempfunden. Um so mehr wird be¬
dauert , zurzeit diese Gesuche abschläglich bescheiden
zu müssen, weil grundsätzlich erst nach Friedensschluß
über die gemachte Kriegsbeute Bestimmung getroffenwerden kann.

Kleine Kriegsnachrichten.
* In Heidelberg wurden die dort weilenden In-

der als Angehörige einer feindlichen Macht verhaftet
und ins Gefängnis gebracht.

Von Lille nach Lodz.
: : Eine neue, aber friedliche Armee ist in den

letzten Tagen in das ehemalige Königreich Belgien
eingezogen und hat sogleich einen vollen Sieg auf der
ganzen Linie — oder vielmehr auf allen Linien er-
reicht. Es war

die Armee der dentschen Eisenbahner,
die am 1. Februar den Dienst auf dem gesamten
Eisenbahnnetz des belgischen Staates übernommen hat.
Nun stehen zu vielen Tausenden die Beamten der
Preußisch-Hessischen, der Bayerischen, Württembergi-
schen, Sächsischen und Badischen Staatsbahn sowie der
Elsaß-lothringischen Reichseifenbahnen auf allen Li¬
nien der ehemaligen belgischen Staatsbahn verteilt
und beweisen auch an ihrem Teile die Sieghaftig-
keit der deutschen Ordnung und Disziplin, die vor
Monden schon den deutschen Truppen das belgische
Land untertan machte.

Das belgische Eisenbahnnetz ist entsprechend der
starken Bevölkerung des Landes und der riesigen In¬
dustrie, die in ihm -bis zu Beginn des Krieges tätig
war , ein sehr umfangreiches und vielverzweigtes. Auf
einem Gesamtreal von rund 30 000 Quadratkilometern
Landes leben in Belgien zirka 7 Millionen Menschen,
so daß hinsichtlich der Dichtigkeit der Bevölkerung
das ehemalige Reich König Alberts unter den Staa¬
ten Europas nur noch

hinter dem Königreich Sachsen
zurückstand. Rur ein Fünftel der Gesamtbevölkerung
trieb Landwirtschaft, die, gefördert durch den unablässi¬
gen Ausbau des Eisenbahnnetzes einerseits und das
ständige Wachstum der Industrie anderseits, bei wenig
günstigen Bodenverhältnissen zu einer hohen Stufe
der Vollkommenheit gebracht worden war. Fast die
ganze übrige Bevölkerung war in Handel, Verkehr
und Industrie sowie in dem gewaltig ausgedehnten
Bergbau- und Hüttenwesen Belgiens beschäftigt. Wenn
man bedenkt, daß Belgien nahezu 250 Kohlengruben
mit rund 250 000 Arbeitern besaß und an Kohlen
jährlich zirka 20 Millionen Tonnen im Werte von
rund 250 Millionen Francs förderte und davon einen
gewaltigen Ueberfchuß an das Ausland , insbesondere
an Frankreich, abgab, so kann man sich ungefähr denken
welche Ansprüche an das Staatsbahnnetz nicht nur in
bezug auf den Personenverkehr, sondern auch den
Güterverkehr gestellt wurden.

Die gesamte belgische Industrie arbeitete zuletzt mit
20 000 Dampfkesseln, ebenso viel Motoren mit zu¬
sammen rund einer Million Pferdekräften. Die ge¬
waltigen Werke von Cockerill, dem „belgischen Krupp",
die großartigen Waffenfabriken von Lüttich, die be¬
deutenden Fabrikunternehmen in Brüssel, Gent, Ver-
viers , Lüttich und Antwerpen stellten ebenfalls große
Ansprüche an die Staatsbahnen . Dazu kam noch die
gewaltige Woll-, Baumwoll- und Leinenindustrie Bel¬
giens , die nicht nur für ihre großen Transporte , son¬
dern auch für ihre umfangreiche Arbeiterschaft gewal¬
tige Ansprüche an das Verkehrswesen stellte. Hier¬
zu traten noch die Forderungen von Handel und Ver¬
kehr. Denn Belgien ist durch seine Lage zwischen dem
Norden und Süden Europas und zwischen dem Kon-
ltinent und Westeuropa zu einem Mittelpunkt für den
See- und Landverkehr wie geschaffen. Am bedeutendsten
war der Handel Belgiens mit Frankreich (etwa einÖ tel des Gesamtverkehrs), weshalb denn auch das, Neben- und Kleinbahnwefen der belgischen
Staatsbahnen besonders nach der französischen Grenze
hin vorzüglich durchgearbeitet war und unseren Geg¬
nern bei ihrem Rückzüge auf die Aserkanalfront ganz
außerordentlich zustatten kam. Zu zweiter Linie gin-

gen die Handelsbeziehungen Belgiens nach England
und dem Deutschen Zollverein hinüber . Unter diesen
Umständen erhielt Belgien auf dem Wege über Antwer¬
pen eine ganze Anzahl zweigleisiger Strecken für den
hier stattfindenden Ladeverkehr sowie anderseits nach
Ostende, dem zweitgrößten Hafen des Landes, der
sich in der letzten Zeit vollständig zu einem engli¬
schen Durchgangshasen entwickelt, aber unter der zu¬
nehmenden Konkurrenz Vlissings zu leiden hatte.Den

Berkehr nach Deutschland
vermittelte die Linie Haffelt-Maastricht, die die di¬
rekte Verbindung von Antwerpen nach Aachen darstellt,
ferner die Linie Brüssel—Löwen—Lüttich—Verviers,
gewissermaßen die Schlagader des belgisch-deutschen
Verkehrs, und drittens die von der französischen
Grenze über Charleroi , Hoy und Lüttich ebenfalls über
Verviers führende Linie, die für uns die direkte Ver¬
bindung von Berlin nach Paris darstellt und in des-
heißen Augustkämpfen des vorigen Jahres gleichzeitig
die gegebene Linie für unseren Vormarsch durch Bel¬
gien bildete.

Eine weitere Hcxuptlinie, die für uns Deutsche
in dem belgischen Staatsbahnnetz noch in Betracht
kam, war die von Brüssel über Namur und Ar Ion
nach Luxemburg führende, da ja Luxemburg dem Deut¬
schen Zollverein angehört und Elsaß-Lothringen sowie
die Rheinprovinz durch diesen Schienenweg mit Bel¬
gien in unmittelbarer Berührung standen. Eine Grenz¬
bahn verläuft schließlich noch von Lüttich südlich in
der Gestalt der sogenannten (eingleisigen) Ardennen-
bahn. Sie besitzt ebenfalls Abzweigungen nach der
Rheinprovinz und Luxemburg hinein.

Zu Beginn des Krieges besaß Belgien rund 5000
Kilometer normalspurige Bahnen , wovon nur wenig
über 1000 Kilometer nicht im Staatsbetriebe waren.
Dazu kamen rund 1000 Kilometer Nebenbahnen, an
die sich ein gewaltiges, wohl von keinem Lande der
Erde sonst erreichtes Kleinbahnnetz vielfach direkt an¬
schloß. Dazu trat dann noch der Riesenverkehr auf
den drei Hauptslüssen des Landes, der Maas , der
Schelde und der Ufer, sowie auf ihren 15 schiffbaren
Nebenflüssen, und der ebenfalls ganz gewaltige Ver¬
kehr auf den 50 Kanälen des Landes, die eine Ge¬
samtlänge von über 1000 Kilometern haben und von
denen der älteste übrigens der jetzt so viel genannte
User-Upern Kanal nach Nieuport ist, der bereits 1261
erbaut wurde. Wenn man berücksichtigt, daß Bel¬
gien zuletzt eine Einfuhr von etwa 1900 Millionen
sowie eine Ausfuhr von zirka 1600 Millionen und
eine Durchfuhr von zirka 1400 Millionen , insgesamt

einen Gcneralhandel von über Kvvv Millionen
hatte, so läßt sich ungefähr ermessen, welcher Güter¬
verkehr auf den belgischen Staatsbahnen stattgefun¬
den hat. Auf den belgischen Wasserstraßen wurden
zuletzt etwa 30 Millionen Tonnen befördert. Der Er¬
trag der Eisenbahnen belief sich zuletzt über 140 Mil¬
lionen Francs.

Das ganze belgische Eisenbahnwesen war in dem
Augenblick der Mobilmachung von der obersten belgi¬
schen Heeresleitung übernommen worden. Aber schon
nach den ersten entscheidenden Schlägen bei Lüttich und
Namur und, als die Belgier zum allgemeinen Rück¬
züge zunächst nach Antwerpen und dann auf diefserlinie genötigt wurden, begann ein planmäßigeserstörungswerk des größten und wichtigsten Teiles
des belgischen Staatsbahnnetzes.

In meinen ersten Kriegsberichten habe ich bereits
ziemlich eingehende Mitteilungen über die großen
Tunnel-, Viadukt- und Brückenzerstörungen der Bel¬
gier, besonders auf der Hauptstrecke Herbesthal—
Lüttich—Namur und ferner auf der Ardennenbahn,
der Brüssel—Luxemburger Strecke und schließlich den
über Löwen nach Antwerpen und Brüssel sowie den
Strecken des nordbelgischen Industriegebietes gemacht.
Glücklicherweise sind vielfach die in den Tunnels an¬
gelegten Flatterminen nicht losgegangen. An anderen
Stellen , so besonders an der Ardennenbahn, hatte man
Lokomotiven aneinandergeiöppelt und dann unter Voll¬
dampf von beiden Seiten

in die TnnnelS hineingejagt,
um diese dadurch zu zerstören oder doch für längere
Zeit zu sperren. Und schließlich waren die Strecken
selbst durch Ansreißcn der Schienen, Entfernung der
Schwellen, Durchstechung der Eisenbahndämme und
Hinausjagen führerloser Züge, besonders aus den be¬
lagerten Städten , unbrauchbar gemacht worden. Durch
die Beschießungen litten ferner vielfach die Stations¬
gebäude, Stellwerke, Beleuchtungsanlagen, Telegra¬
phen- und Telephonleitungen.

So fanden denn unsere deutschen Pioniere und
Eisenbahntruppen bei ihrem Zuge durch das belgische
Land oft ein wahres Chaos auf den Eisenbahnstrecken
vor. Und nur ihrer unermüdlichen Ausdauer ünb
Arbeitskraft ist es zu danken, daß das gewaftige
Werk der Erneuerung des gesamten belgischen Staats¬
bahnnetzes im Verlauf von kaum fünf Monaten durch-e rt werden konnte. Nachdem schon in den letzteniten aus den Hauptstrecken wieder ein einiger¬
maßen planvoller Betrieb , wenn auch nur unter großen
Schwierigkeiten zwecks Beförderung von Truppen,
Kranken und Verwundeten, Munition und Proviant
abgewickelt werden konnte, ist nunmehr am 1. Febr.
fast der volle Dienstbetrieb auf den bisher fertig¬
gestellten Strecken der belgischen Staatsbahnen wieder
ausgenommen, und mit der Kürze, die alle seine
Kundgebungen auszeichnet, hat der Generalstab des
deutschen Feldheeres die Vollendung dieses Riesen¬
werkes in die Formel:

Bon Lille nach Lodz -
kleiden können.

Von der Hauptstadt Nordftankreichs, dem gewal¬
tigen Industriezentrum Lille, das heute einen der wich¬
tigsten Punkte der gewaltigen Kampflinie von der
Schweizer Grenze bis zur Nordsee bildet, geht seft
dem 1. Febr. eins direkte Verkehrslinie über Berlin
nach Lodz, dem nicht minder bedeutsamen Industrie¬
zentrum Russisch-Polens . Auf jener Seite ist nur
die Verbindungslinie Skalmierzyce—Kalisch durch un¬
sere bewunderungswürdigen Proniere und Eisenbahn¬
truppen wieder herzustellen gewesen, um die unge¬
heure Verbindungslinie hinüber nach Nordfrankrerch
befahren zu können. Aber um nach Lille zu gelangen,
mußten wir fast das ganze belgische Staatsbahnnetz
erst wiederherstellen. Und auch diese Leistung ist etwas,
von der wir saaen können, daß sie uns kein ander«

Staat der Welt nachmachen wlrv. Sie war nur
trch dadurch, day unsere Berkeyrstruppen Monatet» '
Tag und Nacht hindurch in aufopferungsvoller MÜb
tigkeit den neuen Feldzug auf allen Linien der gneist
gischen Staatsbahnen siegreich durchführten. Hhili

Die neue Linie führt von Lille aus über die *
Pichstadt Tournai und Ath nach Brüssel, von Z
aus weiter über Löwen, Tirlemont und Lüttich», "
Herbesthal, von wo die alte deutsche StreckeA xi-
Düren , Aachen und Köln nach Berlin führt, z
vorläufig täglich einmal verkehrende schnellste Pourd
auf dieser Strecke wird mit einer Durch schnitte ,ar'
schwindigkeit von 60 Kilometern gefahren, so daß ^Hie 3
etwa 800 Kilometer lange Gesamtstrecke von Lille e &
Berlin in 12 Stunden zurücklegt. Bon Berlin Mschi
gehen dann die fahrplanmäßigen D-Züge über PoseRs s
Ostrowo nach Lodz weiter. T*

Daneben aber ist natürlich für ganz Belgien/
neuer Eisenbahnfahrplan auszuarbeiten gewesen, Kn b
auch er wird seit dem 1. Febr. vollkommen ordnuMnka
mäßig durchgeführt. Er ist bereits in drei SprMowie
ausgegeben: deutsch, französisch und vlämisch. Jn tznare
sind ganz genaue Anweisungen über die bereits
öffneten Strecken, die Fahrkarten , die Gepäckabft^
gung und den Güterverkehr enthalten . Danach
freigegeben die Strecken Brüssel—Aachen, BrüskMüet( vvvyvyvyui Ult - SUUUJVll, .'OfU M
Lille, Brüssel—Namur , Brüssel—Mons, Löwen—Cb, » H
leroi, Brüssel—Antwerden und Brüssel—Courtrai R̂am

Die Preise der Fahrkarten M
sind vorläufig noch ziemlich hoch, was aber duck,« '
aus gerechtfertigt erscheint angesichts der gewalti,
Unkosten, die uns bisher durch die Wicderherstell» (
des Eisenbahnnetzes erwachsen sind. So kostet!* i** ,nc.
Reise von Brüssel nach Aachen z. B. 15 Francs , t si"'
Brüssel nach Lille 9 Francs , von Brüssel nach NaiW^
6,50 Francs und von Brüssel nach Antwerpen 8 Memi

Aber nicht nur die Voll-, sondern auch die Nebiiürd
bahnen sind zum großen Teil wieder in Betriebß Sr
nommen. So die Linien von Gent nach Terner-̂
von Lüttich nach den verschiedenen umliegenden
dustrieorten und ebenso auch in Antwerpen, Verb
und auf der Ardennenbahn . In den meisten
ßeren Städten Belgiens verkehren außerdem schon
der sämtliche Straßenbahnlinien . Einige kleinere
benbahnen an der Nftrsront sowie die Küsten'
von Knocke über Ostende nach Westende befinden
ebenfalls wieder in Betrieb , werden jedoch ausschli
lich für Zwecke der deutschen Heeresleitung in 4
spruch genommen. Alles in allem genommen, ,
hellt daraus , daß deutscher Ordnungssinn und deutj^
Disziplin auch auf dem friedlichen Gebiete des EiMuns
bahnwesens und

i« Belgien die unumschränkteHerrschaft angctrete,Gegi
haben, und daß den lahmgelegten Staatskörper-̂ ute
seinen wichtigsten Adern neues Blut durchdringt,»
Umstand, der für die weitere Entwickelung der Kweni
hältnisse in dem jetzigen Gouvernement Belgien West,

Eri

ave

cfa:

allergrößter Bedeutung werden wird.
Paul Sch weder,  KriegsberichterstatteuNord

Lokales. Fort-
einigl

& Berlanocrung der Psund -Paketwoche ans
stimmte Zeit. Wie wir hören, wird die PostverVÄ?,
tung mit Ablauf der jetzigen Päckenwoche(7. Febr.»
Beförderung von Feldpostbriefen nach dem Kelchs .,
im Gewicht über 250 Gramm bis 500 Gramm
einstellen, sondern solche Sendungen bis auf wedauernd Hkördern.

Die Unterstützungskaffe „Eiwglî

var

Ml

Schierstein .. .. . . . .
hielt am vergangenen Sonnrag ihre Generalversamni!« er
beim Gastwirt Arnold hier ab. Die Einnahmen hktrii! iete
im ohgelauf' nen Jahre 2 466,09 Ulf., die AlM lDer
2 308.01 Mk. Der Vermögensbestand betrug am Iah
schluffe2 430,28 Mk., was d'm Vorjahre gleichkommt, kj"
Unterstützungen ward n bei 97 Krankheitsfällen mit iMn
Krankheitstagen1 767,99 Mk. gezahlt, sowie 50 Mk Stecheri
grld und 100 Mk. an di« hiesige Kriegtsiirsorge. 44 Ltvurl
glieder sind zu den Fahnen einherufrn, wodurch die
nahmen für die Folge entsprechend kleiner sein w«>
Zu Revisoren wurden gewählt: A. Ambrosius, Wilh.
und Joh . Neumann; der Vorstand'wurde wieder gew

Schierstei». Spenden zum Besten der Angebot«
der Kriegsteilnehmer gingen noch ein: Ungenannt 0.80
Ungenannt 20 Mk , Kallmeyer, Babnhof-Vorst. 5
Petri, Oberbahnoff. 2 Mk., Grams 3 Mk., Hberle, Bah
l Mk.. Vogel, Bahnass. 2 Mk.. Hocmrl, Wrichenst., 5
man«,Weichenst.,Wintermeyer,Weichenst..Merten, Weich
jeder 1 Mk., Ebert, Weichenst., Bester. Weichenst., Ort>
Weichenst., Stein, Etationsschaffner, Werner, Bahnw"
Stritter , Bahnwärter, Bug, Güterbodenarbeiter, 5"
ßilssft.-Schaffner, Menz, Bahnhofsarbeiter, Antoni,
bofsarbeiter, Wintermeier, Bahnhofsarbeiter, Schmidt
Bahnw., jeder 0.60 Mk., Hohenstein, pens. Weichenst.
Wintermeier, Pens. Bahnw. 1 Mk., Klein, Pens. I
0.50 Mk., Steinhauer, pens. Beamter 1 Mk., Butte'
Wtw. 1 Mk., Dr. Bayerthal 10 Mk-, Ungenannt 2
Ungenannt 20 Mk.. Hch. Weber 20 Mark. Zusa
100.30 Mark. Hierzu Liste I - XVII 65,8 .63 L
Gesamtsumme 5618.93 Mark. Allen Gebern herjli
Dank. Weitere Gaben werden auf Zimmer 1 de«
Hauses in Empfang genommen.

Schierstein. Im Monat Januar kamen beim
sigen Standesamt 4 G vu»t n (1 Knabe u. 3 Mädchen)
Eheschüeßumgen und 7 Ste b' fälle zur Anmeldung. Ws

3. 9. 14 W hrmann Ludwig Hatzinger, 32 V
15. 9. 14 Wehrmann Ennl Krämer, 32 I'
5. 1. 15 Fohr.»Arb. Ferd. Bieser, 1 Sohn 1

13. 1. 15 Schlosser Heinrich Georg, 38
15. 1. 15 La»dwirt Josef Buchenberger, 37
17. 1. 15 Johanna Buffe, 1SU
31. 1. 16 Ehefr. Luise Sand, geb. Butzbach, 44
Wiesbaden , 5. Febr. Auf Grund des Gesetzt

1851 hatte der Gouverneur der Festung Mainz at!
Oktoberv. IS . ongeordnet. daß im Bereich der F
sämtliche  Tauben in den Schlägen einbehalten



ur— -.« ..»rfcn. Eine von einem FestungSgendarm geführte Patrouille
ate Io VI ärn 4 . November in Erbenheim fest, daß der Maurer-

Geister Henrich Christian Koch I ., der Milchhändler Karl
et  jbilipp Reinemer und der Beigeordnete Landwirt Fische --

die r^die Tauben frei herumfliegen ließen , sowie am 5. Nov._ , , i-, Sa . .. ID/iiiOl ( » Anf CT\ i»

mittj

on t „ Schierstein der Metzger Karl Israel . Die Strafkammer
^ ichkrurtrilte die Angeklagten Fischer und Israel zu je einer
re iiGMrignisstrafe von einem Tag . Koch und Reinemer
£ wurden freigesprochen, da nicht der Beweis zu erbringen
te it  daß diesen die Tauben gehörten . Das Gericht beschloß

’it Beurteilten auf die Strafautsetzungs -Liste zu setzen und
. s -. R . nnadinuna su emviedlen . Der Beigeordnetest ^ "Begnadigung zu empfehlen . . . . .

litt , >.scher erklärte , infolge dieser Verurteilung seinen Posten
Poses Beigeordneter nrederzulegen.

Wiesbaden , 5. Febr . Die Stadtverordneten stimm¬
en " t̂en betreffend die Lebensmittelversorgung der Stadt dem
dnuMnkauf von Brotmehl im Betrage von 180,000 Mk . zu,
PraÄowie dem Ankauf von 600 Zentnern geräucherter Dauer-
In Gare , von denen bereit « 300 Zentner vergeben sind, und
,eit§  f te mSlnfauf »on Kolonialwaren für sech« Monate und be-
abfer̂ jlliglen die dafür erforderlichen Kredite . Sie beschlossen
wiJ »eitet ein Gefcierhau « in den hiesigen Schlachthofanlagen
—L n Höhe vnn 2O.OOO Mk., das 6OO gefrorenen Schweinen
trar aum bietet, zu errichten und stimmten der Einführung

neS „Einbeitsbrotes " , da« eine wesentliche Einschränkung
dui es Mehlkonsum« darstelle , zu. Der Oberbürgermeister

^ltMacbte die im -iessante Mitteilung , daß die MthtbestandS-
I^ llii utnadme in der S 'adt ein auß -rorbemlicv ungünstige«

efulict gezeitigt habe . Nur für 10 dis 14 Tage ferm
Na» i-hlvorräte vorhanden . Der Antrag der Stadtverordneten
8 FiDemmer(Soz.) und Müller (Soz .), ein MietSeinigungsamt
Nchstir den Siadibezirk Wiesbaden zu errichten , wurde gegen

-ieb l  Stimmen abgelehnt
ner
len

m welches in Viesen ersten Deptemvertaqen
J* 0* 3 " ^rschüttete , hatte eine gewaltige

®s ^ röa- na ^ bcr  Einnahme der Festung er.
rannt , daß drsAZerstorung an manchen Stellen der Be-

Lüttich und Namur in keiner
e? nschlugen̂ war - ~° Ü’ 42 -Zentimeter-Geschosse
alles Maucrwerk nur noch ein wüster Trümmerhaufen,

^’ ert' hötte ein Erdbeben mit elementarer Ge-
walt den ganzen Bau durcheinandergeschüttelt.

Glerchzertlg mrt der Beschießung des Forts , sowie der

Grenze , sowie südlich der Weichsel gegen unsere
Front am Hnmiuen -Bznra Abschnitt an« Alle
Angriffe wurden abgewiesen. Wir machte«

Zwischenräume grng auch der Angriff unserer Fn-
fanteile  vorwärts . Freilich an manchen Stellen nur

1000 Gefangene
und erbeutete«

9 Maschinengewehre-
Oberste f  eesleitnng.

-ervic

Die Eroberung von Maubeuge.
Erinnerungen aus den Tagen der Kapitulation und

Uebergabe der Festung.
Nach heißem , opfervollem Ringen war es unseren

-aven Rheinländern und Westfalen  vom
Armeekorps Anfang September gelungen , die starke

esatzung der Festung Maubeuge in zähem Vordringen
ls dem Vorgelände zu vertreiben und auf die Vcrteidi-
mg des Fortgürtels zu beschränken . Run galt es , Forts
kd Zwischengelände dem äußerst rührigen , tapferen

reteDegner zu entreißen . Schnelle Entscheidung war im
per sLntereste der aesamten operativen Lage dringend geboten.
8*,,1 Die nun folgenden , hartnäckigen Kämpfe ergaben sich
r  Wemger aus dem Zustande der permanenten Anlagen der
en Westung Es war vielmehr hier seitens der französischen

Landesverteidigung wohl mit Rücksicht auf die Sicherung
itteMordfrankrelchs durch das zum mindesten neutrale Bel-rv . P77 fv r— 7 utuuuit ’ Vkl-
— men schvn fett Jabren nur wenig für den modernen Aus-
' beuge geschehen. Von den zahlreichen

und Zwlschenwerken entsprach nur ein einziges
eimgermaßc-n den heutigen Anforderungen . Anders ver-

' 4 tl i , I fld?  indessen mit der H e r r i ch t u n q des
,erE nirit ift 7 b/ « n d e s . Hier fand unsere Infanterie

rmicht die gleichen Verhältnisse wie in den Kämpfen um

8i -,

ihSws,, 91“"?“ ! - Während dort für ' den ' Äusbaü der
i^ L̂ " r5.nme seitens der Belgier wenig oder fast gar
?,mLi ^ hen war . die wenigen Anlagen sich vielfach

»ar bÄ ™®*!“ 6 ? eift 'm toten Winkel befanden,
SackkenVmß Maubeuge mit größter Sorgfalt und

Werk gegangen . Es zeigte sich bereits in

7 “. des Geländes auszunutzen ^ und mit
Mitteln der Feldbefestigung wertvolle Stützpunkte

m^ 7 " itellungen  angelegt , welche anfangs

..Drummer , der 42 °L e n N meter - Geschütze.  sowie
mhJt eLl e 1*? iföhvn Motorbatterienvurden his WZ ' % -vcororoarrerien  beschossen

Mziere «iLj bct  Aufklärung der unermüdlichen Flieger-
3 ere  gelungen war . die richtiaen Ziele festzustellen.

mit großen Verlusten . Wenn daun n7ch7inem geglückten
! ° +eT  p ad)  Abwehr eines feindlichen Ausfalls Ver.

ŝ ^ bientransporte unserer Braven nach den auf belgi-
schem Gebiet liegenden Sammelstellen gebracht wurde «,
sab man häufig die in G/iuppen vor ihren Hau-

'i e h e n d e n , nicht gerade vertrauenerweckend auS-
sehenden B e l g i e r die Köpfe zusammenstecken . Oft hörte

? orrl er0eb en ' sobald sie sich unbeobachtet glaub¬
ten , wre sie sich gegenseitig wenig freundliche Worte über
die fremden Eindringlinge zuraunten : „Habt Ihr schon
«« 0+r£ , ein * ^m tIe  englische Armee von
Antwerpen im Anmarsch  ist ?" oder „Man spricht
von enormen Verlusten der Deutschen !" — „Heute nacht

a !!!• Hunderte von Gefangenen gemacht !"
"D .w Mumtion geht den Prussiens aus !" Dann folgten

feindliche Blicke, und wer ihre stumme Sprache verstand,
gut . daß es wahr sei. womit die .deutsche

Fuhnmg stets rechnen mußte . Hier ging es um hohen
Ersatz I Slegien wir . dann war einer der wichtigsten
Stutzpunkte , welcher gleichzeitig einen Rückhalt für die
Belgier und die Verbindung mit Antwerpen bildete , den
Franzosen entrissen . Gelang es indessen dem . wie sich

11,611  HJÜ bas Doppelte überlegenen
Gegner , die Deutschen zu schlagen , dann stand mit ziem¬
licher Sicherheit zu erwarten , daß im Rücken der Be¬
lagerer ganz Belgien , das damals noch keinesfalls ent¬
waffnet war , sich erheben und der Volkskrieg in hellen
Flammen entbrennen werde . *

Somit war vor Maubeuge eine derjenigen Lagen ein¬getreten , m denen
nur der starke Wille zum Stege den Erfolg sichert.

ob dieser Gedanke jeden einzelnen , vom
bochsten Führer bis zum jüngsten Soldaten , beseelte . Der
Befehlshaber der deutschen Einschließungsarmee , General
der Infanterie v. Z w e h l. befand sich zu Beginn der Be-
lagermig mit seinem Stabe in dem belgischen Städtchen
Binche.  Seine Königliche Hoheit der Prinz Friedrich
Leopold von Preußen , Allerhöchst von Seiner Majestät
beauftragt , über den Gang der Belagerung zu berichten»
hatte in dem nahe gelegenen Mons Quartier genommen.
, . . -lngestchis der Tag und Nacht andauernden Be-
schleßung , vor allem aus unseren 42-Zentimeter -Ge-
schutzen sowie den Motorbatterien der Oesterreicher , ge¬
lang es . bis zum 6. September das wichtige Fort de
B o u s s o i s auf der Ostfront der Festung zum Schweigen
zu bringen . Es wurde nach heftigen Kämpfen , in denen
sich vor allem auch unsere Minenwerfer mit großem Er¬
folge betätigten , durch unsere Infanterie besetzt,  und
bald webte die deutsche Fahne  von seinen Wällen.
Von diesen .Augenblick an sollte sich das Schicksal der
Festung schnell eriülleu.

(Fortsetzung folgt .)

Kirchliche Nachrichten , Bierst«dt.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 7 . Februar 1918.

(S . Sexigesimae .)
Morgen « 10 Uhr : Lieder Nr . 31 — 147 — rext : Ev

Lukas 8 , 4 - 16 . *

Die Kollekte ist für die Zwecke der Sold «tenfürs »rae,
besonders auch im Felde , bestimmt.
Morgen « 11 Uhr : Kindergoließdienst , Nr . 19 — 189

Johanne « 4 , 47 — 54.

Donner «lag , den 11 . Februar.
»ben § « 8 Uhr : Kriegs -Wochenbetstnnde.

Nr . 144 . — Ps . lm 119 , 92.
Lied

Die Gaben in diese,. Beistunden sind zur Unterstützung
der Angehörigen der zu« Heere E -nberufenen bestimmt.

Kath . Gottesdienstordnung
Sonntag , den 7. Februar 1915.

Kriegsbettag.
Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache.

'/2IO Uhr : Hochamt mit Predigt.
Bußpsalm und feierliches Kriegsgebet.
Am Nachmittag sind die Betstunden:

2— 8 für die Kinder,
3—4 für die Frauen und Jungfrauen.
4 — 5 für die Männer und Jünglinge.

Um 5 Uhr feierliche Echlußandacht und Segen.
Gelegenheii zur hl . Beicht ist Samstags Mittag von

4 Uhr ab und Sonntags vor der Frühmesse.
An Wochentagen ist die hl . Messe um 73/4 Uhr.

Wiesbadener Theater.

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 6 . Februar.

W- T- B- Großes Hanptqnartier , den «. Febr.
(Amtlich .) Westlicher K riegsf cha « p l atz.

Grnente franz . Angriffe gegen die von «ns
gewonnener Vtellirnge» nördlich Massige bli^Le»
ohne Erfolg . Ebenso scheiterte ein feindlicher
Borstoß in den Argonnen.

Königliches Theater.
Anfang 7 Uhr , wo nichts andere « vermerkt steht.

Eonnrag , 7 . Ab . D „Oberon " . « nf . ö 1/» Uhr.
Montag , 8 . Ab . B „Di , Räuber " . Ans . 6 Uhr.
Dienstag , 9 . Ab . 0 „Aleffandro Stradella ."

Residenz-Theater.
Sonntag , 7. 1/*4 Nm . Halbe Preise ! „ Sturmidyll " .
Sonntag , 7. 7 Abd«. III . Gastspiel E . W . Büller : „ Der

Raub der Sabinerinnen " .
Montag . 8 . 7 Abd «. Letzte« Gastspiel E . W . vtiller : „Der

Registratyr auf Reis, »" .

Oestlicher Kriegsschanplatz.
Die Russen griffen gestern an der ostpreuß.

Kurhaus-Wiesbaden.
4 Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends

Täglich Abonnements -Konzert de« KurorchesterS . Ferner
Mittwoch den 10. Febr . abends 8 Uhr : Lichtbilder -Vor-
trag . Freitag , den 12 Febr . abends 7*/, Uhr : 2 . Kon¬
zert des 2. CykluS.
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Warme«. wasserdichte Kleidung für FelJzuateilnehr er.
Hervorragend billige Preise . — Bewährte Qualitäten.

ggjjum-Kriegs-Wcsten1™* M.b.r, »„»„dichl, Mk. 8. 00 peldwesfen imp, MJm„rB„ue> . Hk.12.“
Radium-Kriegs-Hosen gl,ieh.mstoS. Uk. 7. 25 Lederwesfen*“ FM„ . . Mt  34."'’
UGDGrzi & hhncon »Unbedingt wasserdicht *, aus feldgrau 0 «1- e 75 n 1 . wasserd . impr . sehr haltbare Bezuggtoffe,
—- **IV> »VS4 . II tuch und Gummiolstoffen . Mk. O.  r GlZWGSldl Fehwammen — Hamster = Kanin - aq  OO 00 -Jft 50
»„ " — futter . Mk. «» ö . 3Mm*

aaUEügjchlupfweslen . «a 6.“ Unferbeinkleider imp,.WolIbMU,, Uk.18.°°
Regenhautmäntelond Pelerinen — Pebssocken= Teufel’s „Mar8“-WickeIg»ma8Clien.

Heinrich Wels,
WIESBADEN Marktstrasse 34. 112



v Bttowiiwadjuna über die SicherKellmkg von
■£L Fleischvorräten.

Vom 25. Januar 1915. ,
nt . Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetze-
Aer die Ermächtigung des Bundesrats , betreffend die
^tschaftüchen Maßnahmen usw., vom 4. August 1914
(Reichsgesetzbl. S . 327) folgende Verordnung erlassen:
... § V Die stadte und Landgemeinden mit mehr alS
fünftausend Einwohnern sind verpflichtet, zur Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Fleisch einen Vorrat an
Dauerware zu beschaffen und ihre Aufbewahrung sicher
zu stellen. Die zuständige Behörde bestimmt den Umfang
und die Art des zu beschaffenden Bedarfs.

8. 2. Zur Erfüllung dieser Verpflichtung kann den
Gemeinden oder einem Dritten das Eigentum an
Schweinen von der zuständigen Behörde übertragenwerden.

Schweine, die auf Grund von Mäsirrngsverträgen
zum Masten und an Behörden, an Gemeinden oder an die
Zentral-Einkaufs-Gesellschaftm. b. H. in Berlin zu
liefern sind, unterliegen der Enteignung nicht.
. = das Verfahren finden die Vorschriften des 8 2
des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, in der Fassung der
Bekanntmachunades Reichskanzlers vom 17. Dezember
1914 (ReichsgesetzblattS . 516) entsprechende Anwen-
m ”8 Maßgabe, daß der Uebernahmepreis unter
Berücksichtigung des Marktpreises festgesetzt wird.

Die Festsetzung erfolgt endgültig durch ein SchiedS.Ä von drei Mitgliedern. Die höhere Berwaltungs-ernennt den Vorsitzenden und die Beisitzer, und
zwar je einen auf Vorschlag der amtlichen Vertretungen
des Handels und der Landwirtschaft.
, 8 3. Als Marktpreis gilt aie amtliche Preisfeststel.
lung des Schlack aiehmarktes, der von der Landeszentral,
behorde für de Abnahmeort als maßgebend bestimmt
wird, nach de Durchschnitt der beiden letzten Haupt-
markttage vor .« Eigentumsübergange.

Abnahmeort im Sinne dieser Verordnung ist der Ort,
biS zu welechm der Verkäufer die Kosten der Beförderungtragt.

8 4. Die Londeszentralbehörden erlassen die Be-
stimmungen zur Ausführung dieser Verordnung.

8 5. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver.
kündung in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeit¬punkt des Außerkrafttretens.

Berlin, den 25. Januar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.Delbrück . -

Mahnruf.

Merkblatt für die Herstellung von
Schweinefleisch-Dauerware.
Dauerware in Schinken. Speck  und Wurst be.

darf, fall« sie für längere Zeit haltbar sein soll, einer sor».
fälligen Vorbehandlung.

Schinken und Speck sind auch in den tiefen Lagen
gut zu durchsalzen.  Hierzu ist namentlich bei Schinken
darauf zu achten, daß sie je nach der Größe während 6
bi« 10 Wochen in einer genügend starken Pökellake gehal-
t»n werde«. Bei Beginn der Pökelung sind sie ringsum,
besonder« an den nicht von Schwarte bedeckten Fleischteilen
kräftig mit Salz einzureiben.

Während der Pökelung  sind die Waren —
möglichst in Kellern— bei 6—12° C aufzubewahre«. Bei
höherer Wärme verderben Lake und Ware leicht, bei niedri-
gerer wird da« Eindringen de« Salze« in die liefe ver.
zögert oder ganz verhindert.

Nach der Pökelung  werden Schinken  und
Speck  zur Verringerung de« Salzgehalt« in den äußeren
Schichten einen halben bi« einen ganzen Tag gewässert
und darauf gut abgewaschen, vor dem Räuchern werden
sie in einem luftigen Raume, möglichst mit Zugluft, je
nach dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft mehrere Tage oder
Wochen getrocknet.

Würste sind sofort nach ihrer Anfertigung zu Itrocknen.
Während der Trocknung  dürfen die Waren

Frost, feuchter Luft oder hoher Wärme nicht ausgesetztwerden.
Das Räuchern  der Ware ist langsam zu bewirken,

und zwar in mäßig starkem, kaltemu. mi t trockenen Säge,
spänen au« Hartholz, dem sogenannten Schmok, erzeugtem
Rauch. Für längere Aufbewahrung beträgt die Räuber»
zeit bei Schinken etwa 3 Wochen, bei Speck bi« zu 2
Wochen und bei Wurst bi« zu 1 Woche.

Wird veröffentlicht.
Bi erste dt , den 81. Januar 1915.

Der Bürgermeister: Hofmann.

Dank dem unablässigen Bemühen verdeutschen Land-
Wirtschaft während der FriedenDzeit habew' die heimischen
Viehbestände an Menge und Güte so zugenommen, baß in
den bisherigen Kriegsmonaten alle B völkerungtkreise ohne
Schwlerigktlten und zu annehmbaren Preisen fast in der
alten Weise mit Fleisch versorgt werden konnten.

Der Aufgabe, da« Fleischbedürfni« zu befriedigen,
werden sich die deutschen Landwirte auch künftig gewachsen
zeigen. Die Erfüllung dieser Aufgabe wird ihnen aber
namentlich bei längerer Kriegsdauer nicht ohne erhebliche
Opfer und Erschwerungen möglich sein. Mit dem Kriegs¬
ausbruch hat die umfangreiche Einfuhr von Futtermitteln
au« dem Auslande aufgebört. Da« -Verfüttern von Rog.
ge« und Roggenmehl. da« bisher vielfach üblich war, hat
verboten werden müssen, weil alle« Brotgetreide und Mehl
für die menschliche Ernährung nötig ist.

Die Hoffnung, in erhöhtem Maße Kartoffeln als Vieh-
können, hat sich nicht in der erwarte¬

ten Weise verwirklicht, den« die Kartoffeln werden zum
Ausgleich de« Fehlbeträge« an Brotgetreide und an andern,
früher au« dem Auslände eingkführten Nahrungsmitteln
m größerem Umfange al« bisher zur Ernährung der
Menschen gebraucht. Da« Viehfutter ist daher knapp und
teuer geworden und eine Aenderung ist darin vorläufig nicht
zu erwarten. Die Erhaltung de« Rindvieh«  wird trotz¬
dem wegen der im Ganzen reichen He«, und Strohernte
mcht auf Schwierigkeiten stoßen, die S chwei n eh a l tun g
und Schweinemästung  wird dagegen vielfach nicht
mehr ,n dem bisherigen Umfange möglich sein. Infolge-
besten hat sich der Austrieb von Schweinen auf den Schlacht-
vledmärkten und da« Angebot von Schweinfleifch in letztkr
Zeit in einer Weise vermehrt, daß es den augenblicklichen
Bedarf übersteigt, und e« muß mit einer weiteren starken
Steigerung gerechnet werden.

Diese« zeitigen Ueberanqrbot würde notwendig ein
unliebsamer Mangel in späterer Zeit folgen, falls nicht
alle Beteiligten bald dazu Mitwirken, de« Uebrrflnß für Lue
Zukunft nutzbar zu machen. Die« läßt sich durch die
möglichst umfangreicheH rstellung von Dauerwaren aller
Art (-Schinken, Speck, geräucherte Würste. Pöckelfleisch,
cm er**t<*)fn. Richten daS Fleischgewerbr und die
Fleischwarkn Industrie hierauf ihr Augenmerk, wobei ihnen
vre Unterstützung der Gemeindeverwaltungen und Genossen¬
schaften sicherUL nicht fehlen wird, und versorgen sich
namentlich die Haushaltung«« bald mit angemessenen Vor-
,r,at*n »Dauerwaren , so wird einer Vergeudung de«
lleberflusfe« vorgebeugt.

Die jetzige Jahreszeit ist die beste für die Herstellung
von Dauerwaren und für deren Aufbewahrung. Ein solches
Borgehen ermöglichte« der einzelnen Haushaltung, zu
annehmbaren Preisen im voraus einen großen Teil ihres

a,n § ^isch zu decken. Der Gesamtheit bringt eS
den Vorteil, daß dem unausbleiblich geringeren Angebot
an Schwein-fleifch in den späteren Monaten auch nur eine
geringere Nachfrage gegenübersteht,
i Tin übermäßige« Steigen der Preise wird so ver«
hütet und einer Beeinträchtigung der VolkSernährung vor»
gebeugt werden. Da« ist auch ein Stück Kriegsarbeit, der

ctc» mC®t .* W 3^ 0e stehenden mit Vaterländischem Pflicht«
gefum unterziehen müssen, denn zum Durchbalten gegen
die Welt von Feinden, die uns einen Hungersrieden auf-
zwmgen möchten, muß zunächst der Bioiversvlgung auch
die Fletschversorgung gesichert werden.

Berlin, den 9. Januar 1915
D" Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

gez. : Fre iherr von Schorlemer.

Spar - und Borschutz - Ber?
Bierstadt.

(eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Hastpfl
Der Verein nimmt von Jedermann, auch von

Mitgliedern Spn -Einlagen in jed r Höhe entgegen, z,
fuß für Spar -Einlagen in jeder Höhe S1k(>/ Qi bei ?
jährlicher Kündigung 4»/g mit Verzinsung vom Tage
Einzahlung bis zum Tag der Rückzahlung.

Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar -Einl,
Rückzahlungen in jeder Höhe in ker Regel sofort.

Ausgabe von Heim'prrkassen.
Oen Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schuldst

gegen Sicherstellung. Wechsel diskoniiert, K edit in
Rechn. gewährt ohne Provision. Wechsel Inkasso.

Uebernahme von zedierten Gütersteiggelber pp. ^ ..

Dur-

Aufnahme neuer Mitglieder jeder Zeit.
Geschäftsstelle Talstr. 9.

Der Vorsts

Mt Fohlen-
Bersteigerung .Kr.

Am Montag , de» 8 . d. Mts ., vorm.^
10 Uhr, werden in Erbenheim auf der Rennbai,,
am Dienstag , den s . ds . Mts ., Vormittag-
Uhr, in Limburg a. L. je 2S Bentefohleu vo«
Landwirtschafiskammer für den RegierungSbejuk Wie-
gegen Burzrhlung u«r an Landwirte verkauft.

Scst.

Friedrich Einer
l Neugasoe 16 • Wiesbaden • Fernspr . I! mge
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Unterhosen , Unterjacken , Herndfî t
:: Socken , Strümpfe,

Leibbinden , Brust - und Rücken-
schöner , Kniewärmer , Pulswär-
wärmer , Schiess - Handschuhe,
Ohrenschützer , Militär-Sturm¬
hauben , Fusslappen , Fuss-
schlüpfer , Hosenträger,

Taschentücher.
■ ■ US c

Feldgraue Strickwolle,
Das Verpacken der Feldpostpakete und -Briefe

geeigneten Kasten wird bestens besorgt.
Orden, Ordensbänder, Ordensdekoratic

Prämiiert „Ideal“
Zahn - Brücke

D- R.-

Zahnersatz
ohne Gaumenplatte
D . R .-Patent Nr . 261107.

Golden « Medaille. Nr . 26111

Bekanntmachung.
Dienstag , de» » . Februar d. I - , vormittags.

soll in dem Etadtwalde „Hellkund"  neben dem allen
Friedhofe an der Platterftraße versteigert werden:

1) 50 Rmtr. Buchen-Scheit
2) 280 „ Buchen-Knüppelholz und
3) ca. 6000 Buchen-Wellen.

Kreditbewilligung bi« zum 1. September 1915.
DaS Holz lagert an guter Abfahrt.
Zusammenku'- t : vormittag« 10' /, Uhr vor dem Hause

Platterstraße Nr. » „Restauration Waldlust".
WieSbad den 2. Februar 1916.

127_ Der Magistrat.

Adolf Rumpf, Mechanikermeister,
Wiesbaden , Webergaffe 48 H.,

repariert Nähmaschinen ÄL
unter Garantie , prompt und billig.

■ Bestellungen per Postkarte erbeten. —
135

SBirb hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bierstadt,  den 1. Februar 1915.

_ Der Bürgermeister: Hofmann.

Privaf-Krankenkasse

Paul Rehm, Zahnpraxis, Wiesbaden,
Friedrichstrasse 50 I. *> Telefon 8118.

en I,
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnreg md l

liernngen, Künstlicher Zahnersatz etc. iders
DENTIST DES WIESBA DENER BEAMTEN VEREINS bas d

Iwngj
TS

Bierstadt.
' . Sonntag , den 7.  März , nachmittagsS1/» Uhr,
sinöet die zweite diesjährige Scho

Generalversammlung
im Gasthaus „Zur Krone"  statt . Die Ta ge so rd-
n un g wird in der Versav mlung bekannt gegeben. Da
di, letzte Generalversammlung über einige Punkte nicht be-
schluksädig war, so werden die Mitglieder dnrous ausmeik«
sam gemacht, daß Nichlanwesende sich den B ' schlüssen die¬
ser Generalversammlung zu unterwerfen haben.
136 Der Borstand.

eigeny Schaden
ist es , wenn Sie bei den teuren

Zeiten nicht die Gelegenheit
ergreifen , billig einzukaufen.

Gesangverein„Frohsinn"
Bierstadt.

Schuhhans  DtU $ir
Gegr. 1869. Gegr. 1859.

Am SamStag , de» 1» . Febr . d. IS -, abends
8 '/, Uhr findet in unserem VereinSlokal Gasthaus„Z u m
Taunus"  unsere diesjährige

Wiesbaden , Bleiebstrasse 5
neben Hotel Tater Rhein.

Jahres -Hauptversammlung
statt. Die Tagesordnung ist eine sehr reichhaltige und wird
noch näher durch die Bierstadter Zeitung bekannt gegeben.
E« sind über hundert Mitglieder von unserem Verein zur
Fahne einberufen und richten wir deshalb an unsere noch
hier weilenden Mitglieder die herzliche Bitte, sich rech, zahl-
reich und pünktlich einzufinden. Der Borstand.

KL. evt. wichtige Anträge an die Versammlung wolle
man bis spätesten« zum 8. d«. Mt«, bei dcm Vorsitzenden
Herrn Wil h. Stiehl  einreichen.

j Alle .
» Frauen! "■

wenden sich stets an
Apotheker

Hassencamp
Medizi««! »Drogerie

„LanitaS ", Wiesbaden
Manritiusstraße 8,

709 neben Wallhalla.
== Telephon * 115 . ==
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